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Wohlen,Muri
Bremgarten

Auch der Richter sah hier keine unübersichtliche Kurve
Ein 80-jähriger Freiämter Rentner standwegen eines gefährlichenÜberholmanövers bei Boswil vor demBezirksgerichtMuri.

ToniWidmer

«Überholen in unübersichtli-
cher Kurve» – das warf die
StaatsanwaltschaftMuri-Brem-
garten einem mittlerweile
80-jährigen, überaus rüstigen
und bisher tadellos beleumun-
detenRentner ausdemFreiamt
vor. Eine bedingte Geldstrafe
von 30 Tagessätzen zu je 100
Franken, 800 Franken Busse
und 830 FrankenGebühren für
denStrafbefehlhätte er lautdie-
sem vom Oktober 2021 zahlen
müssen.

Weil er die besagte unüber-
sichtliche Kurve, die sich laut
Polizei zwischen Boswil und
Muri befinden soll, bis heute
nicht als solche einschätzt, er-
hob er gegen den Strafbefehl
Einspruch. Er überliess es so
dem Bezirksgericht Muri, die
tatsächliche Gefährlichkeit sei-
nes Überholmanövers im Juli
2021 zu beurteilen. VonAnfang
an: Der Mann war auf dem

Heimweg ins Oberfreiamt.
Schon ab Wohlen sei er dabei
mit knapp 40 km/h hinter
einemLandwirtschaftsgefährt –
einem Traktor mit einem gros-
senAnhänger –hergefahren, er-
zählte er Bezirksgerichtspräsi-
dent Markus Koch in der
Verhandlung. «Auf der über-
sichtlichen Strecke nach dem
Ortsausgang von Boswil habe

ichdannerstmals eineMöglich-
keit zumgefahrlosenÜberholen
gesehen», berichtete der Ange-
klagteweiter.

WissentlichStreifenwagen
derKantonspolizeiüberholt
Ob er denn bemerkt habe, dass
eines der beidenAutos, die sich
noch zwischen ihm und dem
Landwirtschaftsgefährt befun-

den hätten, ein Streifenwagen
derKantonspolizei gewesen sei.
«Klar», sagte der Rentner, «ich
habe eigentlich erwartet, dass
der Streifenwagen überholt,
doch er hat es nicht getan.»

So sei er vorsichtig ausge-
schert, habevorerst abgewartet,
obnichtdochnocheinesderbei-
denAutos vor ihmauchüberho-
lenwolle und erstGas gegeben,
als dies nicht der Fall gewesen
sei. InderBefragungerklärte er:
«Die Strecke vor mir war über-
sichtlich, ich habe gut sehen
können, dass sie bis eingangs
Muri frei gewesen ist.»

Eine freie Strecke müssen
auchdieStreifenpolizistengese-
hen haben. Denn unmittelbar
nach dem Rentner haben auch
sie das landwirtschaftliche Ge-
fährt überholt. Unddanachden
Angeklagten – sehr zügig,mitbis
zu 105 km/h auf der mit 80
km/hbeschildertenAusserorts-
strecke,wiedieAufzeichnungen
aus ihrem Fahrzeug belegen.

Und das ohne Blaulicht und/
oder Sirene.

WennzweidasGleiche tun,
ist esoffenbarnichtdasselbe
Kurz vorMuri habendiePolizis-
tendenRentnerdannherausge-
winkt und ihm ein grobfahrläs-
siges Überholmanöver vorge-
worfen.Auf seinenEinwand, sie
hätten ja angleicher Stelleüber-
holt, seien sie nicht weiter ein-
gegangen, erklärte der Ange-
klagte und: «Offenbar ist es
nicht dasselbe, wenn zwei das
Gleiche tun.»Er sei sichkeiner-
lei Schuld bewusst. Sein Über-
holmanöver sei sicher gewesen.
Er habe niemanden gefährdet
und die zulässige Höchstge-
schwindigkeit nicht überschrit-
ten – imGegensatz zur Polizei.

Vollgas gab jetzt aber der
Verteidiger. In seinemPlädoyer
zerzauste er den Strafbefehl
richtiggehend, unter Vorlage
diverser Fotos, die damals vom
Polizeifahrzeug aus gemacht

worden sind. «Aus diesen Auf-
nahmen», erklärte er dem Ge-
richt, «geht zweifellos hervor,
dass – entgegen den Aussagen
derbeidenPolizisten –dieÜber-
sicht und Weitsicht beim kriti-
siertenÜberholvorganghervor-
ragend gewesen ist und sich
mein Mandant nichts hat zu
Schulden kommen lassen.»

Auch das Bezirksgericht hat
in seinerUrteilsberatungdie an-
geblich gefährliche Kurve zwi-
schenBoswil undMuri nicht ge-
funden und den Angeklagten
freigesprochen. Aufgrund der
vorliegenden Fakten gehe klar
hervor, dass dieser auf einer
übersichtlichenund freienStre-
ckeeingefahrlosesÜberholma-
növer ausgeführt habe. «Der
VorwurfderPolizei ist nicht ein-
zusehen.Zumal sie selber ander
gleichen Stelle überholt hat –
unddasmit einerGeschwindig-
keit von bis zu 105 km/h», hielt
GerichtspräsidentMarkusKoch
amSchluss fest.

Hier zwischen Boswil undMuri überholte der Angeklagte. Bild: to

«Wie ein Ehemann, der eine Geliebte hat»
DerMerenschwander KrimiautorMarcel Huwyler veröffentlicht in diesem Jahr gleich vier Bücher – und hat eine neue Romanfigur kreiert.

Melanie Burgener

Marcel Huwyler hat eine Neue.
Eine,wieer sie schon immerha-
ben wollte. Nicht nur ihre raffi-
nierte Art, Menschen hinters
Licht zu führen, sondern auch
ihr Auftreten samt Frisur und
Make-up begeistern ihn. Ja, mit
ihr würde er auch in den Aus-
gang gehen. Doch ob das gut
kommen würde? Immerhin ist
dieseFraueinegewieftePerson,
die genau weiss, mit welchen
Methoden sie erfolgreich mit
ihren Betrügereien davon-
kommt.

Eliza Roth-Schild heisst die
Dame und ist die Hauptfigur in
seinem neuesten Kriminalro-
man. «Das goldene Taschen-
messer» wird im Mai oder Juni
erscheinen. Damit startet der
Autor und Journalist eine neue
Buchreihe – seineerstenachden
Abenteuern der Violetta Mor-
genstern.UndzumerstenMal in
Zusammenarbeit mit einem
Schweizer Verlag. Alle, die
Angst haben, dassMorgenstern
Geschichte ist, kann Huwyler
beruhigen. Beim Kaffee in sei-
ner Heimat Merenschwand er-
zählt er von seinen vier Buch-
projekten, die in diesem Jahr
realisiert werden. Darunter ein
neues Abenteuer der Serienkil-
lerin – diesmal als zweiteiliges
Buch. Schon jetztweiss er: «Am
EndedeserstenTeilswerdendie
Fans sagen: Huwyler, jetzt
spinnst du total.»

DieserVerlag ist
seineEhrenmedaille
Seine«Lila-Lady»Morgenstern
hatHuwyler indenvergangenen
drei Jahren in der Schweiz, in
DeutschlandundÖsterreichbe-
kannt gemacht. In seinem bis-
herigen Grafit-Verlag aus Köln
gilt er als der beste Schweizer
Krimiautor. Im Rahmen des
deutschen Cologne Awards

schaffte sein Buch es unter die
Top 6 der besten deutschspra-
chigen Kriminalromane. Jetzt
arbeitet ermitAtlantis Literatur
imKampa-VerlagausZürich zu-
sammen. «Für mich ist das wie
die Verleihung einer Ehrenme-
daille. Kampa gilt als witzigster
undkecksterVerlagderSchweiz.
GrössenwiedieLiteraturnobel-
preisträgerin Olga Tokarczuk
sind dort unter Vertrag.»

Angefragt wurde Huwyler
von Verlagsbesitzer Daniel
KampawegeneinerGesamtaus-
gabe mit kurzen Krimis ver-
schiedener Autoren, die Ende
Jahr erscheinen soll. «Nach
Hauseging ichvier Stundenspä-
ter und mit einer Tasche voller

Verträge», sagt er lachend. An
jenem Nachmittag wurde Eliza
Roth-Schild geboren – oder zu-
mindest gezeugt. «Ich habe ein
paarMonate zuvoraneinerneu-
enFigurherumstudiert.Wieder
eineFrau, aberdiesmalweniger
comichaft alsMorgenstern.Eine
Hauptfigur,wie ich sie schon im-
mer gerne erschaffenwollte.»

DieneueHeldin ist feiner,
derSchreibstil gepflegter
Huwylers neue Heldin unter-
scheidet sich grundlegend von
seiner erstenFigur.Müssteman
siemit einerWaffe vergleichen,
wäreMorgenstern ein Schwert.
Und zwar eines, das man mit
beiden Händen halten muss,

sagtHuwylerundgreift kraftvoll
eine Luftwaffe. Mit einem Lä-
chelnbeschreibt er:«ElizaRoth-
Schild ist ganz anders. Feiner,
raffinierter –Waffentyp: gut ge-
spitzte Nagelfeile.» Aber nicht
nur die Charaktere der beiden
Bücher unterscheiden sich.
«DiesesBuch ist literarischbes-
ser, die Sprachegepflegter als in
den vorherigen», verspricht er.

Dass er in den vergangenen
Wochen zwei Bücher parallel
schreiben musste, sei kein Pro-
blemgewesen.Dochmusser zu-
geben, dass er – vor allem, was
die Namen betrifft – zwischen-
durch ein Chaos hatte. «Ich
fühlte mich wie ein Ehemann,
der eine Geliebte hat», sagt er,

beugt sich über den Tisch und
töggelt auf einer imaginären
Tastatur.«ElizaRothsch ... nein,
das war die andere», murmelt
er, löscht denNamenund lacht.

Namenschaosundschräge
Weihnachtsgeschichten
Ein ähnliches Namenproblem
hatte ernichtnurbei denbeiden
Damen.BeimTreffenmitKam-
pa ist die Idee eines dritten Bu-
chesentstanden.«HeiligeStrei-
che – Weihnachten in Münt-
schisberg»wirdesheissen.Eine
Sammlung von schrägenWeih-
nachtsgeschichten, die Namen
wie«Oh jedu fröhliche» tragen,
voller Wunder «aber um Him-
mels willen nicht langweilig
sind», sagt er.«Geschichtendie-
ser Art habe ich früher für das
Magazin«Landliebe»geschrie-
ben. ImBuchwerde icheinpaar
davon umschreiben und mit
neuen ergänzen», erzählt er.
«Jedochhabe ich bemerkt, dass
ichdamalsdieCharaktereetwas
durcheinandergebracht habe.»
Sohiess in einerGeschichte der
MetzgerdesDorfesplötzlichwie
in der vorherigen der Pöstler.

Die Namen dieser Weih-
nachtsgeschichten sind ihm
wichtig. Zwar ist die Ortschaft
frei erfunden. Doch eigentlich
beschreibt er darin Meren-
schwand. «Der Lehrer Staubli
ist mein Primarlehrer, der
schuld daran ist, dass ich heute
schreibe.AuchdenMetzgerund
denBäcker hat es gegeben, ihre
Namen habe ich aber ver-
tauscht.» Die Geschichten-
sammlung sei eine Würdigung
an jenenOrt, nachdemerheute
oft Heimweh verspürt. Es freue
ihn immer, wenn er wieder ein-
mal zurück zu seinen Wurzeln
ins Freiamt kommt. Vor seiner
Lesung,die amFreitag, 4.März,
um19.30Uhr imPostlonzihus in
Merenschwand stattfindet, sei
er sogar etwas nervös.

Marcel Huwyler auf Besuch im Freiamt in seiner Heimat Merenschwand. Eines seiner neuen Bücher würdigt den Ort. Bild: mel
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MarcelHuwyler
Autor

«DiesesBuch ist
literarischbesser,
dieSprache
gepflegter als
indenvorherigen.»


